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Orpheo-Konzert in
der Abtei rolduc
Aachen. In der Abtei Rolduc in
Kerkrade findet am Sonntag, 2.
April, um 15 Uhr wieder ein
Konzert in der Reihe Orpheo
statt. Es spielen FlorisWillem
(Violine) und Philippe Raskin
(Klavier). FlorisWillem begann
mit drei Jahren, Violine zu spie-
len. Er studiert inWien und
wird von der Stiftung Robus ge-
fördert. Philippe Raskin lebt
und studierte unter anderem in
Belgien; er ist Preisträger natio-
naler und internationalerWett-
bewerbe. Er gibt Konzerte so-
wohl als Solist als auch zusam-
menmit bedeutenden Kammer-
musikern in den großen Kon-
zertsälen derWelt.

uS-kinos zeigen
aus Protest „1984“
Los Angeles. Als Protest gegen
die Regierung vonUS-Präsident
Donald Trumpwollenmehr als
180 Arthouse-Kinos in den USA
am 4. April den Film „1984“ zei-
gen. Der Film, der auf dem 1949
erschienenen gleichnamigen
Roman vonGeorge Orwell ba-
siert, werde in 165 Städten in
den USA gezeigt, heißt es auf der
Internetseite für die Veranstal-
tung. Auch Kinos in Kanada,
Großbritannien, Schweden und
Kroatien wollten sich anschlie-
ßen. Hinter der Aktion stehen
die Organisatoren des Capital
City Film Festivals in Lansing
imUS-Bundesstaat Michigan.
„Orwells Darstellung einer Re-
gierung, die ihre eigenen Fakten
fabriziert, totalen Gehorsam
fordert und ausländische Feinde
dämonisiert, war nie aktueller“,
schreiben die Organisatoren.

Zur person

E Bob Dylan
nimmt amWochen-
ende in Stockholm
seinen literaturno-
belpreis entgegen.
Das berichtete die
Chefin der Schwedi-
schen Akademie, die

die Auszeichnung vergibt, in ihrem
Blog. Die traditionelle Nobelvor-
lesung werde er zwar bei dieser Ge-
legenheit nicht halten, schrieb Sara
Danius. „Die gute Nachricht ist,
dass die Schwedische Akademie
und Bob Dylan sich entschieden
haben, sich an diesemWochenende
zu treffen. Die Akademie wird dann
Dylans Nobel-Diplom und die No-
bel-Medaille überreichen und ihm
zum literaturnobelpreis gratulie-
ren.“ Der Musiker hatte die Aus-
zeichnung imOktober als erster
Songschreiber überhaupt für seine
poetischen Neuschöpfungen in der
amerikanischen Songtradition zu-
erkannt bekommen. Die Preisver-
leihung im Dezember hatte er aber
geschwänzt. Foto: dpa

Das Programm zum 20. Kammermusikfestival im Kraftwerk Heimbach steht. Dvořák im Mittelpunkt.

ZumJubiläumnoch„spannender“als sonst

Von sandra KinKel

Heimbach/Düren. 20 Jahre Kam-
mermusikfestival „Spannungen“
im Jugendstilkraftwerk Heimbach
bedeuten für Hans-Joachim Gütt-
ler 20-mal Aufregung, Anspan-
nung und ein Stück weit auch
Sorge. Güttler ist Vorsitzender des
„Kunstfördervereins Kreis Düren“
und damit verantwortlich für das
Festival, das sich mittlerweile
international einen Namen er-

arbeitet hat. Güttler: „Wirmachen
uns immer Sorgen, ob die Finan-
zierung steht, undwir amEnde ein
ausgeglichenes Ergebnis haben.“
Darüber hinaus brauche es für ihn
fast schon „unbegreifliche logisti-
sche Fähigkeiten“, um30Künstler,
über 40Werke und zwölf Konzerte
unter einen Hut zu bringen. Trotz-
dem ist dieses Kunststück wieder
gelungen, das Programm für die
20. Auflage von „Spannungen“
steht. „MainlyDvořák“ ist die Kon-

zertreihe überschrieben, die vom
17. bis zum 25. Juni stattfindet.

„Mit einem Stück von Antonín
Dvořák“, erzählt Lars Vogt, Festi-
valleiter, Ausnahmepianist, Diri-
gent und Dozent an der Musik-
hochschule in Hannover, „haben
wir das allererste ‚Spannungen‘-
Konzert überhaupt eröffnet.“ Da-
rüber hinaus seiDvořák eine seiner
größten Entdeckungen, die er im
Rahmen des Festivals gemacht
habe. „DieserMannhat derMusik-
welt einen unglaublichen Reich-
tum fantastischer Kammermusik
hinterlassen. Das wollen wir wür-
digen. Und gleichzeitig wollen wir
ihm nachträglich zum 175. Ge-
burtstag gratulieren.“

Natürlich hat die 20. Auflage
von „Spannungen“ aber noch viel
mehr zu bieten als Dvořák. Bemer-
kenswert ist unter anderem, dass
Gustav Mahlers „Symphonie Nr. 1
D-Dur“ aufgeführt wird. „Norma-
lerweise spielen das 100 Musiker“,

sagt Vogt. „Wir machen das Stück
in einer Besetzung für ein Kam-
merensemblemit 15 Leuten.“

„Composer in Residence“ ist in
diesem Jahr der Lette Erkki-Sven
Tüür. „Er kommt eigentlich aus
dem Bereich der Rockmusik“, er-
klärt Vogt. „Er wird durch seine
Werke noch einmal eine ganzneue
SchattierungnachHeimbachbrin-
gen.“

Zahlreiche Sponsoren helfen

Möglich ist das Festival nur dank
der Unterstützung zahlreicher
Sponsoren. Für Rainer Hegmann
vom RWE-Tochterunternehmen
Innogy als Hauptsponsor ist
„Spannungen“ einherausragendes
Festival, das Kontinuität, Tradition
und Partnerschaft bedeutet. „Das
Kraftwerk wurde vor 112 Jahren in
Betrieb genommen. Heute wird
hier seit Jahrhunderten be-
stehende klassische Musik präsen-

tiert.“ Im Jubiläumsjahr wurde das
Budget auf rund 450 000 Euro er-
höht. Das Programm soll damit
aufwendiger gestaltet werden,
außerdem sollen Fotos aus den ver-
gangenen 20 Festivaljahren ge-
zeigt werden.

Bietet ein riesenprogramm bei den
„Spannungen“: Festivalleiter lars
Vogt. Foto: Sarah-Maria BernersDer Kartenvorverkauf für das

kammermusikfestival „Spannun-
gen“ in Heimbach beginnt am Sams-
tag, 1. April. Online können die kar-
ten über www.spannungen.de be-
stellt werden (formlose E-Mails wer-
den nicht berücksichtigt).

Außerdem könnentickets per Post

an „Spannungen“ bestellt werden:
Musik im Innogy-kraftwerk Heim-
bach, Postfach 101145, 52311 Düren
oder per Fax an 02421/971683.

Die Festivalkarten kosten zwischen
15 und 37 Euro. Im vergangenen Jahr
waren die konzerte in Heimbach im
Schnitt zu 95 Prozent ausgelastet.

Der Kartenvorverkauf startet am 1. April

Das Kölner Schokoladenmuseum hat einige Neuerungen in seinem Angebot

BesucherkreiereneigeneLeckerei

Von stephan eppinger

Köln.Das Schokoladenmuseum im
Kölner Rheinauhafen zählt zu den
meistbesuchten Museen Deutsch-
lands. Jedes Jahr kommenmehr als
600 000 Besucher dorthin. Seit der
Eröffnung 1993 waren es bislang
12,3MillionenGäste. Nach 23 Jah-
ren will man das Haus nun fit für
die Zukunft machen und ihm ein
neues Leitbild geben.

„Wir wollen, dass alle unsere Be-
sucher die Geschichte und Gegen-
wart von Kakao und Schokolade

persönlich bei uns erleben“, sagt
Geschäftsführerin Annette Im-
hoff, deren Vater Hans die Idee
zumSchokoladenmuseum inKöln
hatte, um dort seine Sammlung
den Besuchern zu zeigen.

Heute könnten die Gäste bei-
spielsweise durch den neuen Part-
ner Lindt& Sprüngli ihre individu-
elle Schokotafel kreieren lassen.
Dazu geben sie zu Beginn des Be-
suchs in der „gläsernen Fabrik“ die
Zutaten an undwählen dasDesign
aus. Am Ende gibt es dann das fer-
tige Produkt zum Mitnehmen.
Zwischendrin sorgt ein kleiner Ro-
boter, der per Knopfdruck aktiviert
wird dafür, dass die Besucher di-
rekt vom Band eine kleine Tafel
zum Probieren erhalten.

Neu ist auch das Leitsystem, das
die geführten Gäste von den Indi-
vidualbesuchern auf der 4000
Quadratmeter großen Ausstel-
lungsfläche räumlich trennt. Be-
sonders beliebte Stationen wie der
Zutatentisch sind inzwischendop-
pelt vorhanden, und amdreiMeter

hohen Schokobrunnen, durch den
rund 200 Kilo Schokolade fließen,
wird das Personal aufgestockt. Da-
mit sollen die Wartezeiten dort
deutlich reduziert werden.

Für die Schokofans, die auf
eigene Faust das Museum erkun-
den wollen, gibt es eine neue Bro-
schüre, die 15mit einem goldenen
„S“ markierte Stationen ausweist.
So können sich die Gäste 60 bis 90
Minuten auf einen Rundgang be-
geben, der individuell durch wei-
tere Stationen ergänzt werden
kann.

Tropenhaus mit Kakaopflanzen

Zu sehen gibt es zum Beispiel das
Tropenhaus mit Original-Kakao-
pflanzen, Exponate der präkolum-
bischen Kulturen Mittelamerikas,
die bedeutende Porzellan- und Sil-
bersammlung sowie alte Maschi-
nen aus der Schokoladenproduk-
tion.

Neu gestaltet wurde der Kolo-
nialwarenladen im ersten Stock

des Museums. Dieser diente bis-
lang nur als Kulisse für die histori-
sche Dosensammlung des Hauses.
Nun wurde er komplett neu in
Szene gesetzt, um den Besuchern
eine Zeitreise in alte Zeiten zu er-
möglichen. „Im Laden kann man
unzählige Details entdecken und
sohautnahdieVergangenheit erle-
ben“, sagt Imhoff.

Neu ist im Museum auch das
LogodesHauses. Darinnichtmehr
enthalten ist der Familienname
des Kölner Gründers Hans Imhoff.
„Das ist uns nicht leicht gefallen,
es war aber wichtig, umdie Lesbar-
keit und den Wiedererkennungs-
wert des Logos deutlich zu stei-
gern“, sagt die Tochter des verstor-
benen Unternehmers.

Eine der größten Attraktionen im kölner Schokoladenmuseum: der Scho-
koladenbrunnen. Das Haus hat gestern einige Neuerungen undVerbesse-
rungen für die Besucher vorgestellt. Foto: Marius Becker/dpa

Schokoladenmuseum köln, rhei-
nauhafen, geöffnet: Di.-Fr. 10-18
uhr, Sa./So. 11-18 uhr, ab 10. April
auch Mo. 10-18 uhr.

Eintritt: 11,50 Euro, ermäßigt 7,50
Euro.

Ab 10. April auch
montags geöffnet

Die zweite Sammlungs-Ausstellung im wiedereröffneten Krefelder Kaiser-Wilhelm-Museum steht der ersten in nichts nach

DasnächsteAbenteuerbeginntheute
Von Michaela plattenteich

Krefeld. Ab heute Abend, 19.30
Uhr, ist der zweite Teil der Samm-
lungspräsentation „DasAbenteuer
unserer Sammlung II“ imKrefelder
Kaiser-Wilhelm-Museum zu se-
hen. Wie bereits beim ersten Teil
wurde das ganze Haus dafür kom-
plett neu in Szene gesetzt. Vize-Di-
rektorin Sylvia Martin hat diese
Schau, die der Auftakt-Präsenta-
tion in nichts nachsteht, mit viel
Einfühlungsvermögen kuratiert.

Diesmal sind viele Werke aus
den Anfängen des Museums zu se-
hen, das in diesem Jahr seinen 120.
Geburtstag feiert. Zugleich zeigt
die Ausstellung anhand zweier Er-
zählstränge Themen, die bis in die
Gegenwart eine wichtige Rolle
spielen. Das erste Thema sind die
Schenkungen, die von 1897 bis
heute in das Museum gekommen
sind. „Das Museum selbst war ja
ein Geschenk der Bürger an ihre
Stadt“, sagt SylviaMartin.

Javanisches Schattentheater

In der ersten Etage des Hauses hat
sie sehr unterschiedlicheWerke in
kleinen thematischen Kapiteln ar-
rangiert. Spektakulär ist der Auf-
takt im ersten großen Saal. Dort
begegnet man einem der unge-
wöhnlichsten Objekte, einem Teil
des insgesamt fast zweihundert Fi-
guren umfassenden javanischen
Schattentheaters.

Es kamanlässlich derNiederlän-
disch-Indischen Kunstausstellung
1906 als Geschenk eines javani-
schenPrinzennachKrefeld. Betritt
man den Raum, siehtman die hin-
ter einer beleuchteten Leinwand
präsentierte Reihe kunstvoller
Schattenfiguren, dieGötter, Affen-
krieger und Tiere darstellen. Geht
man hinter die Wand, wird man
vonder Farbenpracht unddemDe-
tailreichtumder bemalten Lederfi-
guren überrascht. Frisch restau-

riert ist dieses sogenannte Way-
ang-Theater erstmals zu sehen.
Eine andere Schenkung aus der
Frühzeit ist die mittelalterliche
Skulpturen und Möbel umfas-
sende Sammlung Kramer, die Al-
bert Oetker dem Museum zur Er-
öffnung stiftete.

Dass der erste Direktor Friedrich
Deneken sichnicht nur auf die Tra-
dition besann, sondern auch mo-
derne Kunstströmungen aufgriff,
wird an verschiedenen Stellen
sichtbar. So begegnet man erneut

Monets Bild „Das Parlament, Son-
nenuntergang“, dasDeneken 1907
unter massiver Kritik für das Haus
erwarb. Auch Rodins Skulptur
„Eva“ ist dort zu finden, die der
Textilunternehmer Fritz Leendertz
1900 auf der Pariser Weltausstel-
lung erwarb und sie anschließend
demMuseum schenkte.

Auf der zweiten Etage wird die
Geschichte des Museums als Mo-
tor für die Künstler in spannenden
Facetten gezeigt. Dort wird unter
anderem die Zeit unter Direktor

Paul Wember lebendig, der nach
1945 an die Tradition Denekens
anknüpfte. Man sieht Zeichnun-
gen, die Yves Klein zu seiner legen-
dären Ausstellung 1961 in Haus
Lange gemacht hat oder kann in
einemFilmnoch einmal nachvoll-
ziehen, wie die Künstlergruppe
Haus-Rucker-Co das Haus unter
einer schützenden Hülle ver-
schwinden lässt. Ihre enge Bezie-
hung zu den Kunstmuseen haben
die Künstler ebenfalls durch
Schenkungen deutlich gemacht.

Zu ihnen gehören Joseph Beuys,
Andreas Gursky, Gerhard Richter
und viele andere. Auch die jüngste
Schenkung, die erst dieses Jahr aus
dem Nachlass des Düsseldorfer
Künstlers Robert Rotar gekommen
ist, hat jetzt einen Platz gefunden.
Was an der zweiten Präsentation
besticht, ist nicht allein die Fülle,
sondern vor allem das klug ge-
webteNetz vieler kleiner Erzählun-
gen.

(Geöffnet: Di.-So. 11-17 Uhr,
Eintritt 7, ermäßigt 3 Euro.)

Sie ist ein Hingucker in der neuen Sammlungs-Ausstellung des krefelder kaiser-Wilhelm-Museums: die „Blaue Blume“ von Harald klingelhöller aus
dem Jahr 1984. Fotos: Andreas Bischof

KurZnotiert

Römisches Grab in köln
wird touristenattraktion
Köln. Ein unterirdisches Römer-
grab an der Aachener Straße in
Köln soll zu einem touristischen
Highlight ausgebaut werden.
Die 1843 entdeckte Kammer
mit prachtvollem Sarkophag
und Büsten datiert aus dem 2.
Jahrhundert nach Christus. Ob-
wohl sie als das am besten erhal-
tene Römergrab nördlich der
Alpen gilt, führte sie bisher ein
Schattendasein. Das soll sich
nun ändern. Bis zum Frühsom-
mer 2018 will die Kölner Be-
zirksregierung die Vorausset-
zungen für die künftige Nut-
zung schaffen. Dannwill ein
Förderverein Führungen anbie-
ten. „Wirmüssen geschichtli-
cheWurzeln zeigen“, sagte
Stadtentwicklungsminister Mi-
chael Groschek (SPD). Foto: dpa


